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Zu Kaiſers Geburtstag. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Fahnen weh'n. — In vollem Chor 
Schallt heller Jubelgruß empor 
Zu Deutſchlands Kaiſerthrone, 
Und freudig ſchlägt heut allerwärts 
Entgegen jedes Deutſchen Herz 
Dem Hohenzollernſohne. 
Ihm, der voll Kraft und voll Verſtand 
Das Staatsſchiff lenkt mit feſter Hand, 
Als Schirmherr, wie als Weiſer, 
Dem Friedensfürſten hochgemut, 
Dem Volkes Glück das höchſte Gut, 
Heil ihm, Heil unſerm Kaiſer! 
Stets beut er ſeinen Feinden Trutz, 
Es blüht die Kunſt in ſeinem Schutz 
Und der Verkehr auf's neue. 
Heil Kaiſer Dir! Aus Herzensgrund 
Entſtrömt der Ruf des Volkes Mund, 
Das zu Dir hält in Treue. 


Kaiſers Geburtstag. 


Ein Nationalſeſttag im wahrſten Sinne des 
Wortes iſt Kaiſers Geburtstag in jedem Jahre 
für das deutſche Volk. Ueberall in deutſchen 
Gauen wird der 27. Januar in feſtlichſter Weiſe 
begangen, und tauſende froher Wünſche ſteigen 

an dieſem Tage auf zu dem Könige aller Könige, 


daß er den geliebten Landesherrn noch recht 
lange Jahre zum Segen des deutſchen Reiches 
und unſres ſchönen Preußenlandes erhalten 
möge. Unſer Kaiſer iſt bekannt als ein energiſcher, 
thatkräſtiger Mann, der in unermüdlicher Thätig⸗ 
keit ſeines heiligen Amtes waltet und unabläſſig 
bemüht iſt, wie ſein ruhmreicher Großvater „alle 
Zeit zu ſein ein Mehrer des Reiches in den 
Werken des Friedens, auf dem Gebiete nationaler 
Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 

Er zeigt es jeden Tag aufs neue, daß er ſich 
der hohen Bedeutung und der großen Verantwortung 
ſeines Amtes vollbewußt iſt und ſtrebt mit allen 
Kräften darnach, die ſozialen Unteiſchiede, die 
die Geſellſchaftsordnung nun einmal mit ſich 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Geburtstag des Kaifers. — Allerhand aus dem 
Schloß. — Tageslaft und Abendfreude. — Alte und 
neue Kalſerbildniſſe. — das hinſcheiden Ernit 
Wicherts. — Was Wichert der Berliner preſſe war. — 
neuaufführung in der Oper. 

Kaiſers Geburtstag! Wieder ein 
FJeſttag, beſonders für Berlin, und hoffentlich vom 
Wetter mehr begünſtigt, wie es jener des Ordens⸗ 
ſeſtes geweſen. Die Fahnen werden flattern, 
Muſik wird ertönen, die Kinder werden fröhlich 
die Straßen hinauf⸗ und hinabziehen, denn Jung⸗ 
Berlin hat ja frei, und Unter den Linden wird 
es hoch und glänzen) hergehen, da große 
Gratplationskour im Schloſſe iſt und ſich 
beſondere Empfänge und ein Feſtmahl anſchließen. 
Dem Kaiſer aber wird dieſer Tag die meiſte 
Freude dadurch bereiten, daß er anderen Freude 
machen kann, denn reich beſchenkt er ſeine Um⸗ 
gebung und ſorgt auch für freudige Ueberraſchungen 
in weiteren Streifen. Der Grundzug des 
Charakters unſeres Kaiſers iſt ein heiterer und 
lebhafter, er liebt es, wenn er ſich geſellig giebt, 
vergnügte Geſichter um ſich zu ſehen, und er liebt 
es nicht minder, dieſem und jenem unerwartet 
eine Freude zu bereiten; von ſchnellen Entſchlüſſen 
wiſſen oft ſeine nächſten Vertrauten nichts davon, 
wenn er in gaſtlichem Kreiſe eine Ernennung, 
eine Verpatentierung, eine Auszeichnung dem 
Betreffenden verkündet. Des Tages Arbeit iſt 
wahrlich groß genug, — hatte doch nur das 
Zivilkabinett im letzten Jahre allein über 45 000 
Sachen zu erledigen, und das bedeutet doch blos 
einen Teil in der Abwickelung des Ganzen! — 
daß man verſteht, wenn der Herrſcher ſich abends 
nach zwangloſer Vereinigung und einer „nicht 
offiziellen“ Ausſprache ſehnt; die Behaglichkeit, 


Sonntag, den 26. Januar 1002. 


bringt, in ihrer Einwirkung auf das Volk zu 
mildern. „Nicht zu zerſchmettern, ſondern auf⸗ 
zubauen, iſt der Fürſten edelſter Beruf!“ Nach 
dieſem Worte hat Kaiſer Wilhelm ſtets gehandelt. 
Und ſo iſt es ihm gelungen, ſich in den vierzehn 
Jahren ſeiner Regierung die gleiche Liebe und 
Treue ſeiner Unterthanen zu erringen, wie ſie 
ſeine Vorgänger beſeſſen haben. Er bekundet in 
allen ſeinen Handlungen, daß er ein echter Sproß 
der Hohenzollern iſt und erweiſt ſich des hohen 
und ſchönen Erbes, daß ihm in ſchwerer Zeit 
geworden iſt, in jeder Beziehung würdig. Darum 
weiß auch das deutſche Vol? das edle Streben 
ſeines Kaiſers zu ſchätzen und blickt mit innigem 
Vertrauen zu ihm auf. 

Möge Gott unſerem Kaiſer auch fernerhin 
die Kraft verleihen, alles das glücklich und erfolg- 
reich durchzuführen, was im Intereſſe der Wohl⸗ 
fahrt des Landes vonnöten iſt und dem deutſchen 
Vaterland zum Heil und Segen gereicht! Möge 


Kaiſer Wilhelm dem Zweiten aber auch im neuen 
Lebensjahr jedes Leid fernbleiben und ihm und 
den Seinen ein ungetrübtes Glück beſchieden ſein! 
Das iſt zu ſeinem 43. Geburtstage unſer innigſter 
Wunſch! 


Vam Reichstage. 
126. Sitzung, 24. Januar. 

Am Tiſch des Bundesrates: Poſadowsky, Handels⸗ 
miniſter Möller. e 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Beratung 
des Entwurfes eines Geſetzes betr. die Feſtſtellung des 
Reichshaushaltsetats. 


Abg. Schwarze Lippſtadt (Zentr.) betont, daß 


das Zentrum bei der Fortführung der Sozialreform ſtets 
auf dem Platze geweſen ſei, und fordert Maßnahmen zur 
Verhütung von Bauunfällen. N 

Bayeriſcher Miniſterialdirektor Herrmann ſchildert 
die bezüglichen Vorſchriften in Bayern und hebt hervor, 
daß dort jeder Bau durch Aufſeher aus dem Stande der 
Arbeiter überwacht werde. 
fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe werde von der 
bayeriſchen Regierung erwogen. 

Abg. Oertel (konſ.) ſagt, dem Staatsſekretär müſſe 
er das Wort zurufen: „Etwas mehr Dampf, Herr 
Staatsſekretär.“ Oertel tritt für unbedingte Zulaſſung 
der Frauen zum mediziniſchen Studium ein; andererſeits 
aber müßten die Schranken innegehalten werden, die 
Gott und die Natur dem weiblichen Geſchlechte gezogen 
habe. Die Sozialdemokratie iſt nicht lediglich die 
Arbeiterpartei, ſie will eine revolutionäre Partei ſein und 
bleiben. Eine geſunde Sozialpolitik muß in erſter Linie 


die dann fein ganzes Weſen durchſtrömt, teilt ſich 
ſchnell den Anweſenden mit, und an offenen 
Worten, an luſtigen Scherzen, an der Erzählung 
heiterer Erlebniſſe fehlt es nie. Oft kommt es 
auch vor, daß plötzlich der Kaiſer ein wichtiges 
Thema berührt, aus ſeinem Aermelauſſchlage der 
Uniform ein Schriftſtück, einen Bericht, einen auf 
weißen Pap.erbogen geklebten Zeitungs ausſchnitt 
hervorziehend und den Inhalt mitteilend, um 
teils eigene Erörterungen daran zu knüpfen, teils 
die Meinungen ſeiner Umgebung zu 
vernehmen. Und die ſcheinbar entfernteſt 
liegenden Dinge gewinnen dann ein aktuelles 
Intereſſe, denn es ereignet ſich nichts von einiger 
Bedeutung auf dem weiten Erdenrund, wovon 
dem Kaiſer nicht durch das Zivil⸗ und Militär- 
Kabinett, durch Kriegsminiſterium und General⸗ 
ſtab, durch die einzelnen Miniſterien, durch die 
auswärtigen deutſchen Geſandtſchaften und Militär⸗ 
Attachees ꝛc. ꝛc. Mitteilung gemacht wird. In 
politiſchen wie perſönlichen Fragen liebt es der 
Kaiſer, das Gegenteil ſeiner eigenen Anſichten zu 
vernehmen reſp. zu leſen, namentlich die Mein⸗ 
ungen der fremden Preſſe, und häuſig weiſen 
derlei Ausſchnitte intereſſante Randbemerkungen 
in der charakteriſtiſchen Schrift des Kaiſers und 
ſeiner kurzen Ausdrucksweiſe auf. 

Die körperliche wie geiſtige Regſamkeit des 
Kaiſers ſpiegelt ſich auch in feinen Antlitz wider. 
Man wird nur wenige Porträts von ihm 
finden, die ausgeſprochene Aehnlichkeit mit dem 
Vorbild haben und die ſich untereinander gleichen, 
ebenſo ergehl's mit Büſten von ihm, mit Münzen 
und Medaillen, ſogar mit Photographieen, ſelbſt 
wenn letztere nach der Natur aufgenommen 
wurden. Das Gleiche war übrigens bei der 
Königin Luiſe der Fall; von ihr bewahrt das 
Hohenzollern⸗Muſeum eine größere Anzahl von 
Bildniſſen, welche die beſten Meiſter gemalt, und 
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Mittelſtandspolitik ſein; die Freizügigkeit ſoll nicht be⸗ 
ſchräͤnkt, ſondern nur in ihren Auswüchſen getroffen 
werden. (Lachen links.) Heimatspolitik ohne vernünftige 
Agrarpolitik und vernünftige Mittelſtandspolitik iſt nur 
Dekoration. (Beifall rechts.) 

Handelsminiſter Möller ſtimmt der geſtrigen Er⸗ 
klärung des Grafen Poſadowsky zu, daß man ihn nicht 
nach Reden beurteilen ſolle, die er früher einmal gehalten. 
Zurückkommend auf Wünſche, die Abg. Oertel bezüglich 
Abänderung der Bäckereiverordnung ausgeſprochen, teilt 
Miniſter Möller mit, daß die Berichte der Provinzial⸗ 
behörden über dieſe Verordnung nunmehr eingelaufen 
ſind. Mein Erlaß bezüglich der Gewerbeinſpektoren iſt 
kein Geheimerlaß, er iſt im November im Minifterialblatt 
erſchienen. Meine Reiſe nach Rheinland und Weſtfalen 
war keine Agitationsreiſe; ich folgte einer Einladung 
meiner früheren Wähler und hielt eine Abſchiedsrede; 
von allem, was mir Abg. Fiſcher in den Mund legt, 
ſagte ich kein Wort. 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.): Wenn ein Mitglied 
der Linken Miniſter würde, ſo würde es ebenſo denken 
und handeln wie als Abgeordneter. Redner tritt ſodann 
für eine fakultative Feuerbeſtattung ein und wünſcht 
ferner in Deutſchland obligatoriſche Leichenſchau eingeführt 
zu ſehen. Der Widerſtand der Regierung gegen die 
fakultative Feuerbeſtattung ſei wohl auf einen Einfluß 
der Kirche zurückzuführen. 

Abg. Wurm (Soz.) bemerkt: Die Sozialdemokratie 
mauſert ſich ganz und garnicht; ſie iſt noch die alte 
revolutionäre Sozialdemokratie von ehemals. Sie iſt 
aber nicht revolutionär mit Dreſchflegeln und Miſtgabeln, 
wie die Leute von rechts, ſondern mit den Köpfen. 
Redner empfiehlt den ſozialdemokratiſchen Antrag, die 
neue Verordnung betr. Zinkhütten ſchon am 1. April 
1902 ſtatt am 1. Oktober 1903 in Kraft zu ſetzen; ferner 
den ſozialdemokratiſchen Antrag betr. Fabrikation von 
Phosphorzündhölzern. 

Abg. Dasbach (Ztr.) begründet den von ihm ein⸗ 
gebrachten Antrag, wonach die Durchführung der Zink⸗ 
hüttenverordnung nach Möglichkeit beſchleunigt werden 
ſoll, ſoweit nicht bauliche Veränderungen notwendig ſind. 

„Ein preußiſcher Regierungskommiſſar teilt 
mit, daß die Regierung ſehr auf vollſtändige Durch⸗ 
führung der Zinkhüttenverordnung dringe. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf morgen 1 Uhr: 
Tagesordnung: Kleinere Vorlagen, Reſt der heutigen 
Tagesordnung. 

Schluß 6 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung, 24. Januar. 

Am Regierungstiſch: von Podbielski. 

Die zweite Beratung des Etats der Domänen⸗ 
verwaltung wird fortgeſetzt bei Kap. 1 Tit. 3 der Ein⸗ 
nahmen. 

Abg. Gothein (fr. Vgg.): Der Landwirtſchafts⸗ 
miuiſter ſagte geſtern, er wolle ſich nicht zwiſchen zwe! 
Stühle ſetzen. Nun, er hat ſich mit einem derartigen 
Applomb auf den agrariſchen Stuhl geſetzt, daß dieſer 


welche bezüglich der äußeren Uebereinſtimmung 
grundverſchieden von einander ſind, auch wenn 
ſie aus derſelben Zeit ſtammen. Der Kaiſer 
weiß, wie ſchwer er zu „treffen“ iſt, und in den 
letzten Jahren darf ſich kaum ein Maler rühmen, 
daß der Herrſcher ihm „geſeſſen“ hat, dagegen 
wohnen einige bevorzugte Künſtler den Hoffeſtlich⸗ 
keiten bei, um auf dieſe Weiſe Gelegenheit zu 
haben, ihre Studien zu machen. Unſeres unver⸗ 
geßlichen Max Koners Kaiſerporträts, aus 
dem Ende der 80 er und Anfang der 90 er Jahre, 
werden ſpäter geſchichtlichen Wert beſitzen; es iſt 
freudig zu begrüßen, daß kürzlich die National⸗ 
gallerie eins dieſer Bilder angekauft. Neuerdings 
erweiſt ſich Hans Fechner als Kaiſermaler 
erſten Ranges; ſein — vom Kunſtverlage von 
G. Heuer & Kirmſe in meiſterhafter Kupferätzung 
vervielfältigtes — Bruſtbildnis des Herrſchers, 
der das Geſicht voll dem Beſchauer zuwendet, 
bringt mit künſtleriſcher Vornehmheit das innere 
Weſen des Kaiſers zum Ausdruck, neben großer 
Porträtähnlichkeit; auf die Uniform tft abfichtlich 
weniger Wert gelegt, deſto kraftvoller treten die 
energiſchen Linien des Kopfes hervor. Ein im 
gleichen Verlage erſchienenes Bildnis von Haus 
V. Schmidt ſtellt den Kaiſer, in Gardes du 
Corps⸗Uniſorm, in ganzer Figur dar, eine Palaſt⸗ 
treppe herabſchreitend und in einen hoheits vollen 
Vorraum tretend; künſtleriſcher Effekt vereint ſich 
mit glücklicher Auffaſſung, es iſt ein „Parade⸗ 
bild“ im guten Sinne des Wortes. Und davon 
haben wir nicht viele, das zeigte uns die letz jährige 
Große Akademiſche Kunſt - Ausſtellung mit 
ganz miſerablen bildneriſchen Darſtellungen — 
denn Gemälde konnte man kaum noch ſagen — 
des Kaiſers. — 

Einen ſchmerzlichen Verluſt, deſſen ganze 
Größe nur die ermeſſen können, die als Berufs⸗ 
kollegen dem Dahingeſchiedenen nahe geſtanden, 
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Stuhl nach ſeinen Reden einen bedenklichen Knacks 
gekriegt hat. (Große Heiterkeit.) Wir genießen auf dem 
platten Lande ein ſehr großes Vertrauen, (Lachen rechts.) 
Sie lachen. Nach der Wahl in Greifswald⸗Grimma 
haben Sie nicht gelacht! (Große Unruhe rechts.) Trotz 
der beiſpielloſen Wahlbeeinfluſſungen, trotz des Terroris⸗ 
mus, der von Ihrer Seite mit Hilfe der Amtsvorſteher, 
der Gemeindevorſteher, der ganzen Selbſtverwaltung 
geübt worden iſt, haben Sie dort eine eklatante Nieder- 
lage erlitten, und bei den kommenden Reichstagswahlen 
werden Sie noch ganz andere Niederlagen erleiden! 
Wie nennen Sie es, wenn vom Miniſtertiſch geſagt wird, 
daß unſere politiſche Stellung diktiert werde vom Haß 
gegen das platte Land? (Miniſter v. Podbielski ſchüttelt 
mit dem Kopf.) Das hat der Miniſter geſagt, das nagle 
ich feſt! (Große Unruhe rechts.) Dann hat er freilich den 
beiſpielloſen Mut gehabt, die Sache ſchleunigſt dahin 
einzuſchränken, er habe nicht die Herren in dieſem Hauſe 
gemeint, ſondern die draußen. Ein derartiges Zurück⸗ 
ziehen bei einer Unterſtellung unerhörteſter Art gegen 
eine Partei beweiſt eine Sorte von Muth, um die ich 
den Miniſter nicht beneide. (Erneute lebhafte Unruhe 
rechts.) Da ziehe ich doch den ehrlichen Kampf vor! 
(Lärm rechts.) Redner weiſt ausführlich für eine Reihe 
von Gemeinden nach, daß eine Hebung des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kleinbetriebes ſich nur erzielen laſſe durch 
Verminderung des Körnerbaues, Vermehrung des Anbaues 
von Futtermitteln und der Viehzucht, daß ſomit der 
kleine Landwirth gar kein Jutereſſe habe an erhöhten 
Getreidezöllen. 8 

Präſident v. Kröcher (unterbrechend): Ich hoffe, 
daß Sie uns dieſen Beweis nicht für fämtliche Ge⸗ 
meinden der Monarchie erbringen werden. 

Abg. Gothein (fr. Vgg., fortfahrend): Das werde 
ich ſelbſtverſtändlich nicht thun: ich habe Ihnen blos 
eine kleine Blütenleſe vorgetragen. (Lachen rechts.) 


Wir werfen Ihnen nicht vor, daß Sie das Brot ver- 


teuern aus Haß gegen die induſtriellen Arbeiter, aber 
wir können dann auch beanſpruchen, daß Sie auch bei 


uns die volle Ehrlichkeit der Ueberzeugung ancreunen! 


(Lebhafter Beifall links.) 


Präſident v. Kröcher: Ich bin nicht in der Lage, 
N muß ans 


eine Zolltarifdebatte hier abzuſchneiden: uß ar 
erkennen, daß nach meiner Auffaſſung allerdings di 
Erträge der Domänen von der Geſtaltung des vorgelegten 
Zolltarifs abhängen. Ich möchte Ihnen aber doch an⸗ 
heimſtellen, die Zolltarifdebatte hier nicht allzu ſehr aus⸗ 


zudehnen. Wir kommen dann nicht vorwärts. 
Abg. Frhr. von Wangenheim (eonſ.) 


erllärt, von der Geſtaltung des Zolltarifs hängt die 
wirtſchaſtliche Zukuuft Deutſchlands ab. Wir ſtehen am 
Scheidepunkte. Wenn wir diesmal wieder unterliegen, iſt 
es mit der Landwirtſchaft vorbei. 

Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski wendet ſich 
gegen die Deutung, die ſeine geſtrigen Ausführungen er⸗ 
fahren haben. Ich habe nicht die Partei des Abg. 
Gothein gemeint, ſondern hatte den im Reichstage geſtellten 
ſozialdemolratiſchen Antrag im Auge, daß, wenn der 
Zolltarif in Kraft träte, jeder Grundbeſitzer jährlich 50 
Mark pro Hektar Abgaben zahlen ſolle. Ich bin über⸗ 


hat unſere Schriſtſtellerwelt erlitten durch den 
Tod Ernſt Wicherts, der unerwartet erfolgte. 
Noch vor kurzem ſah man dem rüſtigen Einund⸗ 
ſiebzigjährigen trotz Wind und Wetter durch die 
Straßen wandeln und mit altgewohnter Hingebung 
als erſter Vorſitzender des Vereins Berliner Preſſe 
feine Pflichten als ſolcher erfüllen. Geſreut hatten 
wir uns alle im voraus, ihn auf dem Preſſeball 
am Sonnabend an erſter Stelle zu ſehen, die 
Gäſte empfangend in ſeiner beſcheiden vornehmen 
Art und mit gleich liebenswürdiger Verbindlichkeit 
und demſelben herzlichen Lächeln den Kanzler des 
Reiches begüßend wie den jüngſten und unbe⸗ 
kannteſten unſerer Gefährten von der Feder — 
und nun deckt ihn draußen das ſtille Grab, und 
der Nachtwind raſchelt mit den verwelkenden 
Blättern und Blumen der zahlloſen Kränze, die 
von der Liebe und Verehrung zeugen, welche er 
in allen Schichten und in allen Teilen unſeres 
Vaterlandes genoſſen. Wir aber, wir Berliner 
Schriftſteller und Journaliſten, haben in dieſem 
Falle das Recht zur Klage: „Ach, ſie haben 
einen guten Mann begraben, doch uns — war 
er mehr!“ Als Ernſt Wichert im Jahre 1888 
von Königsberg als Kammergerichtsrat nach 
Berlin kam, hatte er natürlich längſt das dichteriſche 
Heimatsrecht an der Spree, aber perſönlich ſtand 
er den hieſigen litterariſchen Kreiſen fremd gegen⸗ 
über. Doch wie ſchnell wurde er ihnen ein 
Vertrauter, ein ſtets freudig Begrüßter, dem ſich 
ſogleich die Hände entgegenſtreckten und dem die 
Herzen entgegenſchlugen, nach kurzer Anweſenheit 
in Berlin in unſerem litterariſchen Leben, ſoweit 
es berufliche Intereſſen betraf, eine Lücke aus⸗ 
füllend, die man vordem oft ſchmerzlich genug 
empfunden hatte. Hierzu die Berliner Schrift⸗ 
ftellerwelt nach außen hin würdig zu vertreten, 
im Innern aber Gegenſätze zu mildern und aus⸗ 


zugleichen, das Standesbewußtſein zu ſtärken und 5 
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Es iſt der Sozialdemokratie bis zu dieſem 


Induſtrie geholfen. 


Abg. Barth (freiſ. Vrg.) erklärt: Wir haben in der 
Partei viele erprobte Landwirte, wir haben uns außerdem 
an viele Landwirte gewandt, die vorwärts gekommen ſind. 
Wir vertreten alſo diejenigen, die den Beweis für ihre 
Fähigkeit und Tüchtigkeit erbracht haben, Sie dagegen die 
anderen. Wir glauben nicht, daß ihre Politik von vater⸗ 
landsfeindlichen Ideen ausgeht, wir fürchten aber, daß ſie 


dazu führt. (Beifall links.) 


Abg. Engelbrecht (freikonſ.) bemerkt, wenn die 
Politik der Abgg. Barth und Gothein Thatſache werde, 
komme Deutſchzand mindeſtens auf eine Generation in die 


größten Schwierigkeiten. 


Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) führt aus, die 
Freiſinnigen betrachten ſich als Schutz gegen die Sozial⸗ 
Ich muß demgegenüber erklären, daß uns 
das Verhältnis zwiſchen Liberalen und Sozialdemokraten 
nicht beſtimmen kann, in ihnen einen Schutz gegen die 
Ich glaube nicht, daß den 
Abg. Barth unpatriotiſche Beweggründe leiten; daß er 


demokratie. 


Sozialdemokraten zu ſehen. 


aber unſer Anſehen im Auslande ſchädigt, iſt mir klar. 
Wir können ohne Handelsverträge mindeſtens edenſogut 
aushalten, wie das Ausland. 


gegenüber dem Vorwurf der Auslandsdienerei. 
5 wirklich kein Fehler, wenn das Intereſſe für das Ausland 
f bei uns ein allgemeineres würde. 
Eine unerhebliche Debatte findet ſtatt bei den Titeln 
„Weingüter“ und „Mineralbrunnen⸗ und Bäder“. Nach 
Bewilligung des Kapitels Verwaltungskoſten vertagt ſich 
das Haus. 5 
Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin traſen geſtern 
vormittag um 9 Uhr in Potsdam ein. Die 
Kaiſerin begab ſich ſogleich nach dem neuen 
Palais, während der Kaiſer im Langen Stall die 
Rekruten der Leib⸗, 3., 6. und 10. Kompagnie 
des 1. Garde⸗Regiments beſichtigte. Anweſend 
waren hierbei Prinz Friedrich Leopold, die direkten 
Vorgeſetzten des Regiments und einige fremd⸗ 
heriliche Oſſiziere. Um 12 Uhr begab ſich der 
Kalſer in das Offizierkaſino des 1. Garde⸗ 
Regiments, um daſelbſt das Frühſtück einzunehmen 

und verließ um 1 Uhr wieder Potsdam. 
Der Kaiſer traf geſtern nachmittag 5 Uhr 
vollſtändig unerwartet in Hannover ein, be⸗ 
N ſtieg am Bahnhof eine Droſchke und fuhr dann 
: nach Karſtens Hotel. Im Saale, wo die vor 
8 maligen hannoverſchen Offiziere, wie alljährlich 
an dem Geburtstage Friedrichs des Großen, ver⸗ 
ſammelt waren, ſprach der Kaiſer dem Vorſitzenden 
DODtberſt Blumenbach feine Freude aus, eine Stunde 
= mit den Herren zuſammen fein zu können, und 
Be nahm dann zwiſchen den Oberſten Blumenbach 
und Poten Platz. Nach einer Weile erhob ſich 
Oberſt Blumenbach und bat den Kaiſer um Er⸗ 
laubnis, den Dank der anweſenden alten han⸗ 
noverſchen Offiziere für dieſen erneuten Beweis der 
Gnade ausdrücken zu dürfen. Die Uebertragung 
der alten hannoverſchen Traditionen, die der 
Kaiſer im Jahre 1899 verſügte, ſei kein leerer 
Buchſtabe geblieben, ſondern ins Leben übertragen 
worden. In den Söhnen werde ſich Disziplin, 
Gehorſam und Königstreue fortpflanzen. Redner 
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf den Kaiſer. Als das Hoch verklungen war, 
gedachte der Kaiſer der alten hannoverſchen Armee 
und ſprach ſeine Freude darüber aus, daß 
ſeine Abſicht vom Januar 1899 ſo wohl ver⸗ 
ſtanden und auf ſo fruchtbaren Boden gefallen 
ſei. Auch ſeine Intention ſei es, daß die Tra⸗ 
ditionen nicht durch Gemälde, Stiche und Worte 
—— 2 — — —E—U—DV2k̃ el 


einen chrenhaften, ſeſten Kern zu bilden — war 
Wichert der geeigneiſte Mann; lauter wie Gold 
im Denken und Handeln, gütig und hilfsbereit 
zu jedem, durchdrungen von der Bedeutung des 
litterariſchen Berufes, neidlos die Verdienſte 
anderer anerkennend, dagegen die ungeeigneten 
Elemente ruhig, aber beſtimmt zurückweiſend, ſelbſt 
ernſt und ſtrebend ſchaffend, der liebevollſte 
Gatte, der zärtlichſte Vater, der gaſtliche Wirt, 
fo wird uns in ſchöner und ſympathiſcher Klar⸗ 
heit ſtets ſein Bild leuchten als jenes eines 
Menſchen, auf den wir immerdar ſtolz ſein werden, 
daß er zu uns gehörte, daß er einer der Unſeren 
geweſen! Neunmal hat Ernſt Wichert das 
Ehrenamt eines erſten Vorſitzenden des Vereins 
Berliner Preſſe bekleidet und hat ſeine nie er⸗ 
lahmende Arbeitskraft den Beſtrebungen dieſer 
angeſehenſten und älteſten Berliner literariſchen 
Vereinigung gewidmet; unvergänglich find feine 
Verdienſte um die Witwen⸗ und Waiſenpflege, 
um die Altersverſorgung, um literariſche Rechts⸗ 
pflege und perſönliche Würde innerhalb des Ver⸗ 
eins, deſſen Mitglieder nie ihrer Dankesſchuld 
3 vergeſſen werden. — Selbſtverſtändlich wollte 
. man den Preſſeball verſchieben, aber ſeit Monaten 
* geſchloſſene Vereinbarungen machten dies un⸗ 
möglich; inmitten der luſtigen Muſikklänge aber 
und des bunten Geſchwirrs werden die Gedanken 
0 vieler hinfliegen zu dem Grabhügel draußen im 
Er weſtlichen Berlin, und treu werden wir des 
5 Dahingeſchiedenen gedenken, unſeres Lieben, unſeres 
Br guten Ernſt Wichert! 8 
= Bei dem Bilde dieſes kernigen, ehrenhaften, 


zeugt, Sie ſtehen auf dem Boden der Verfaſſung, auf 
a dem Boden unſeres Staatslebens, Sie arbeiten ebenſo 
> gern und freudig zum Wohle unſeres Vaterlandes wie 
2 wir. Es handelt ſich hier um eine politiſche Machtfrage. 
Moment nicht 

gelungen, in den ländlichen Kreiſen Fortſchritte zu machen. 

Daher geht ihre Thätigkeit darauf aus, die wirtſchaftliche 

Selbſtändigkeit der ländlichen Bevölkerung zu vernichten. 
N Wenn ich von einem „Haß“ gegen die ländliche Be⸗ 
N völkerung geſprochen habe, ſo habe ich nicht an Sie, 
ſondern nur an die Sozialdemokraten gedacht. Die Haupt⸗ 
ſorge der Regierung ſei, den heimiſchen Markt zu ſtärken, 
geſund und kräftig zu machen, damit werde auch der 


Abg. Ehlers (Frſ. Vgg.) verteidigt den Abg. Barth 
Es wäre 


Artillerie⸗Lehrgeſchwaders beizuvohnen. 
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fortgefeßt werden, ſondern durch den Geiſt in 
den Söhnen des niederſächſiſchen Stammes. Der 
24. Januar ſei beſonders geeignet zu ſolcher Er⸗ 
innerung, weil Friedrich der Große es ſei, der 
uns zu dem gemacht habe, was wir heute ſind. 
Der Monaich ſchloß mit einem Hoch auf die 
ruhmreiche hannoverſche Armee. Nach dem Feſt⸗ 
m. ahl fuhr der Kaiſer nach dem königl. Schloſſe. 

Der deutſche Kaiſer hat das Programm 
des Komitees für den Empfang des Prinzen 
Heinrich von Preußen, ſoweit dasſelbe bis 
jetzt feſtſteht, genehmigt und hat es dem Komitee 
überlaſſen, die Einzelheiten des allgemeinen Planes 
auszuarbeiten. Die Mitglieder des Komitees 
find gegenwärtig mit dieſer Aufgabe beſchäftigt, 
insbeſondere mit den Verträgen, welche mit den 
Agenten der Eiſenbahngeſellſchaften abzuſchließen 
ſind. Der für die Reiſen des Prinzen in Aus⸗ 
ſicht genommene Sonderzug wird aus ſechs 
Wagen allereleganteſter Art beſtehen, von denen 
einer ausſchließlich dem Prinzen zur Verfügung 
ſtehen wird. Es wird geplant, die Reiſen des 
Prinzen Heinrich in ſüdlicher Richtung bis Chat⸗ 
tanooga, in weſtlicher Richtung bis St. Louis 
und in nördlicher Richtung bis Milwaukee auf 
der einen und bis nach Boſton auf der anderen 
Seite auszudehnen. Prinz Heinrich wird den 
erſten Sonntag in New Pork zubringen, das 
Grab General Grants beſuchen, um Mitternacht 
abreiſen und Montag früh um halb elf Uhr in 
Waſhington eintreffen, woſelbſt er auf dem Bahn⸗ 
hof von einer Ehrenwache, einer Eskadron Ka⸗ 
vallerie und einer Batterie empfangen und nach 
der deutſchen Botſchaft geleitet wird. Eine Ab⸗ 
teilung Pioniere wird bei Tag und Nacht den 
Ehrenwachtdienſt für das Botſchaftsgebäude ver⸗ 
ſehen. Den zweiten Sonntag wird der Prinz 
wahrſcheinlich in Chattanooga zubringen und den 
großen Nationalpark bei Chickamauga beſuchen. 
Der dritte Sonntag wird in New⸗Poik zuge⸗ 
bracht werden und der Ruhe und vielleicht dem 
Beſuch von einigen deutſchen ſozialen Organiſa⸗ 
tionen gewidmet ſein. Das Komitee hat es zu 


nicht 


den Vertragsbeſtimmungen 
Möller den Antrag als undurchführbar. 


Mk. ab. Die Geſamtſumme der Anſtriche be⸗ 


Kiautſchau erklärt v. Tirpitz, 


ür die Zivilverwaltung genehmigt. 


ſchaft. Zu der am 3. Februar in Kaſſel ſtatt⸗ 
findenden Straſverhandlung gegen die Auſſichts⸗ 
ratsmitglieder erſcheinen ſämtliche Mitglieder des 
Aufſichtsrats der Leipziger Bank als 
Zeugen vor Gericht. Die verhafteten Direktoren 
der Leipziger Bank werden für die Dauer der 
Verhandlung unter gerichtlicher Begleitung nach 
Kaſſel übergeführt. — Der Rücktritt des Konkurs⸗ 
verwalters und der vier Gläubigerausſchuß⸗Mit⸗ 
glieder iſt darauf zurückzuführen, daß das Konkurs⸗ 
gericht die Vergütigung an den Konkursverwalter 
Juſtizrat Fries auf 15000 Mk. und diejenige 
der vier Gläubigerausſchuß⸗Mitglieder auf 20 000 
Mk. reduzierte. Verlangt waren 75 000 Mark 
bezw. 50 000 Mk. Die Erledigung der Konkurs⸗ 
arbeiten erfährt damit eine bedauerliche Ver⸗ 
zögerung, denn es wird ſchwer halten, tüchtige 
Leute zu finden, welche ihre Kraft zu den vom 
Gericht beſtimmten Bedingungen zur Verfügung 
ſtellen, und es wird ferner geraumer Zeit be⸗ 
dürfen, bis neue Perſonen ſich in die überaus 
verwickelte Angelegenheit hineingearbeitet haben. 


vermeiden gewußt, daß eine Reiſe des Prinzen Ausland. 
auf den Sonntag fällt. = 

Ein Jubiläum des Kaiſers. Fünf⸗ . Deſterreich-Ungarn. 4 
undzwanzig Jahre find heute, am 25. Januar, Militäriſches. Der „Peſter Lloyd 


meldet: Die in letzter Zeit unter dem Vorſitze 
des Kaiſers ſtattgehabten militäriſchen Konferenzen 
haben vornehmlich der Geſchützfrage und der 
Frage der Neuorganiſation der Feld⸗ 
artillerie gegolten. Ein erſter Teilbetrag 
für neue Geſchütze dürfte in den Heeres voranſchlag 
für 1903 eingeſtellt werden; der Anfang joll 
mit der Beſchaffung von Gebirgsgeſchützen ge⸗ 
macht werden. Auch Haubitzenbatterien ſollen 
errichtet und die Gebirgsartillerie ſoll weiter aus⸗ 
geſtaltet werden. 8 
Frankreich. 

Die Sicherheitspolizei ſtellte feſt, 
daß im Zentral⸗Proviantmagazin der Pariſer 
Garniſon ſeit längerer Zeit bedeutende 
Unterſchleife verübt worden find. Dem 
„Journal“ zufolge ſind 10 Unteroffiziere 
und mehrere Kaufleute bereits verhaftet, die in 
die Sache verwickelt ſein ſollen. 

. Griechenland. 

Attentat auf den König von Griechen⸗ 
land. Aus Athen wird gemeldet: Als der 
König geſtern im königlichen Garten ſpazieren 
ging, ſtürzte ein Mann mit gezücktem Meſſer 
auf den König los. Der Garteninſpektor parierte 
den dem König zugedachten Stoß und wurde 
verwundet. Der Attentäter wurde verhaftet, 
er ſcheint geiſteskrank zu ſein. 

hing. 

Ueber den Empfang der neuernannten 
Geſandten berichtet das „Bureau Laffan“: Im 
Thronſaale wurde den Geſandten zunächſt Thee 
gereicht. Sodann überreichte der Kaiſer die 
vorher ausgearbeiteten Reden, worin er die 
Beglaubigungsſchreiben der Geſandten anzunehmen 
erklärt, dem Prinzen Tſching zur Verleſung. In 
der Rede an den deutſchen Geſandten war u. a. 
geſagt, der Tod des Geſandten Freiherrn 
v. Ketteler, ſowie die dieſem traurigen Falle 
vorangegangenen und gejolgten Ereigniſſe ſeien 
nicht vorauszuſehen geweſen. Der Kaiſer 
begrüße es freudig, daß der deutſche 
Kaiſer ſeinen Zorn unterdrückt und 
durch die Entſendung eines neuen Geſandten 
China ſein Wohlwollen bewieſen habe. In den An⸗ 
ſprachen an die Geſandten Rußlands und 
Frankreichs wurde erklärt, China habe Vertrauen 
zu der ehrlichen Abſicht beider Länder, bei den 
ſchwebenden Verhandlungen — mit Rußland 
über die Mandſchurei, mit Frankreich über 
Handelsangelegenheiien — Billigkeit walten 
zu laſſen. Ferner gab die Rede dem Bedauern 
des Kaiſers über die kürzlich erfolgte Ermordung 
dreier Miſſionare Ausdruck. Die Reden wurden, 
zum erſten Mal in der Geſchichte des Verkehrs 
Chinas mit den fremden Geſandtſchaften, aus⸗ 
ſchließlich in chineſiſcher Sprache gehalten; die 
bis dahin bei derartigen Gelegenheiten übliche 
Mandſchuſprache wurde völlig vermieden. 


verfloſſen, daß der damalige Prinz Wilhelm im 
Jahre 1877 zu Kaſſel ſein Abiturientenexamen 
machte und zwei Tage darauf, am 27., bei 
Vollendung ſeines achtzehnten Lebensjahres 
mündig geſprochen wurde. 

Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Ruß⸗ 
land? Der Petersburger „Graſhdanin“ meldet 
gerüchtweiſe, Kaiſer Wilhelm ſolle Mitte Juli 
nach Rußland kommen, um den Manövern des 


Dem Prinzen von Wales widmet zu 
ſeiner Ankunft in Berlin zum Geburtstag des 
Kaiſers die „Nordd. Allg. Ztg.“ an der Spitze 
ihrer Freitagnummer einen oſſiziöſen Begrüßungs⸗ 
artikel. Dieſer würdigt die „freundſchaftlichen 
Geſinnungen“, welche den König Eduard beſtimmt 
haben, in dieſem Jahre den Erben der britiſchen 
Krone zur Geburtstagsfeier des deutſchen Kaiſers 
nach Berlin zu entſenden. Der Artikel ſchließt: 
„Wir hoffen, daß die Wünſche, die der erlauchte 
Prinz überbringt, wie die Eindrücke, die er bei 
uns empfängt, der Beſeſtigung wechſelſeitigen 
Wohlwollens förderlich ſein werden. In dem 
Gaſt unſeres Kaiſers achten wir zugleich den 
Vertreter einer alten und großen Nation, mit der 
uns gewichtige Intereſſen verbinden. 
Die Waffen des politiſchen Tagesſtreits ſenken 
ih freiwillig vor dem briliſchen Königsſohn, den 
wir auf deuſſchem Boden willkommen heißen.“ 

Der Zolltarifklommiſſion des 
Reichstages ging ein Antrag Beumer zu, 
u. a. verlangend, daß bei der Einfuhr zoll 


ſtets wahren und edelen Mannes kommen einem 
manch' literariſche Farcen, wie wir ſie jetzt zum 
Ueberfluß hier „über“ und „unter“ haben, noch 
jammerhafter und widerwärtiger vor, als ſie es 
wiklich ſchon find; ob fie ſich nun Vorſtellungen 
oder Redouten oder ſonſtwie nennen, eins ift bei 
ihnen immer zu finden: Geſchmackloſigkeit! Und 
das berührt doch ſchließlich am unangenehmſten. 
Na, erledigt! Auch dieſe merkwürdigen Blaſen 
des Berliner Lebens werden bald verſchwunden 
ſein, und man wird ſich ſpäter wundern, daß 
man überhaupt ſolchen Fatzkereien irgendwelche, 
wenn auch nur ganz vorübergehende Bedeutung bei⸗ 
gelegt. Aehnlich wie bei der letzten Neuauf⸗ 
führung unſeres Opernhauses, der zweiaktigen 
Oper: „Die Sibylle von Tivoli“ von A. Sor⸗ 
mann, von der man ſich viel verſprochen und 
die doch ſo ſchnell wieder vom Spielplane ver⸗ 
ſchwinden wird, trotz aller Mühen der Mitwir- 
kenden. Daß der Erfolg ausblieb, iſt nicht allein 
die Schuld des Komponiſten, ſondern liegt auch 
an der Thatſache, daß die Oper volle 7 Jahre 
im Archiv der Intendantur gelegen hat; ſeitdem 
kamen Mascagni, Leoncavello und andere Italiener 
und ſchöpften die Sahne ab. Denn wenn auch 
die Mufif des erſten Au'zuges ſchwerfällig hin⸗ 
fließt, ſo iſt jene des zweiten leicht und dra⸗ 
matiſch und feſſelt ungeachtet des furchtbaren, 
(nach einer italieniſchen Novelle von R. Voß be⸗ 
arbeiteten) Textes, der dem ſeligen Ballhorn Ehre 
eingelegt hätte. Und deſſen Zeiten ſind glück⸗ 
licherweiſe vorbei. 


Der Krieg in Südafrika. 


Wie ein Telegramm aus Gravenhagen mit⸗ 
teilt, hat Kitchener mit den Buren wegen 
Einſtellung der Feindſeligkeiten zu 
unterhandeln verſucht. Sämtliche Führer erklärten, 


= 
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pflichtiger Waren ein Nachweis, in welchem 
Staate fie hergeſtellt find, zu erbringen ift, ſowie 
daß gegenüber den Auslandsſtaaten, ſoweit dies 
entgegenſtehe, 
dieſelben Zoll- und Maßregeln, ſowie Forderung 
von Belegen verfügt werden könne, die dort für 
die entſprechenden deutſchen Waren beſtehen. Im 
Laufe. der Debatte bekämpfen Poſadowsky und 


Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages erledigte die Beratung des Manineetats 
und ſtrich bei dem außerordentlichen Etat für 
Hafen⸗, Hoch⸗ und Feſtungsbauten 1 400 000 


trägt 4 088 000 M. Bei Beratung des Etats für 
es werde eine 
Marine-Reiterfompagnie im Etat nachgeforbert. 
Zunächſt wurde das Kapitel der Beſoldungen 


Kaſſeler Trebertrocknungsgeſell⸗ 


Unabhängigkeit. Delarey erklärte, fortzu⸗ 
kämpfen, ſolange ein Mann an ſeiner Seite ſtehe. 
Wenn überhaupt, dann werde er ſich bedingungs⸗ 
los ergeben, da die Engländer ihr Wort doch 
nicht halten. f 

Die Hinrichtung Scheepers' hat in 
ganz Holland unbeſchreibliche Entrüſtung hervor⸗ 
gerufen. Die holländiſchen Blätter ziehen die 
Mitglieder des Schiedsgerichtes ins Lächerliche 
weil dieſe nicht verhindern konnten, daß die 
Regeln des Krieges nicht eingehalten 
worden ſind. 

Die Liga der Menſchenrechte in Paris und 
Brüſſel wird heute oder morgen einen Prote ſt 
gegen die Hinrichtung der Burenkomman⸗ 


lichen, um zu verhüten, daß noch weitere Hin⸗ 
richtungen von Burenſührern, wie Kruitzinger 
u. ſ. w., vorgenommen werden. 

Wie aus Barkley Eaſt depeſchiert wird, hält 
ſich Fouchee neuerdings in Vaalhoeck auf; 
ein kleines Gefecht fand bei Taalboom ſtatt. Die 
Buren zogen ſich, nachdem ſie beſchoſſen worden 
waren, zurück. 

Miß Hobhouſe, die mutige Vorkämpferin 
für das Los der in den Konzentrationslagern zu⸗ 
ſammengepferchten Burenfrauen und „Kinder, 
wird von den engliſchen Behörden fortgeſetzt 
mit ausgeſprochener Feindſeligkeit behandelt. 
Miß Hobhouſes Verſuch, vor den engliſchen Ge⸗ 
richten eine Genugthuung für ihre ungeſetzliche Ab⸗ 
ſchiebung aus Südafrika zu erhalten, iſt geſcheitert. 
Ihre Rechtsanwälte erhielten vom Kriegsminiſte⸗ 
rium auf ihr Erſuchen, Vertreter für Kitchener, 
Milner, Oberſt Cooper und Leutnant Lingham, 
gegen welche die Klage gerichtet werden ſollte, 


danten Lotter und Scheepers veröffent- + 


# 
die einzige Bedingung des Friedens fei abfolute ” 


— 
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zu ſtellen, den Beſcheid, daß der Kriegs miniſter —. 


dies ablehne, da die betreffenden Perſonen ſich 
in Südafrika in Staatsdienſten befänden; als die 
Rechtsanwälte hierauf in Miß Hobhouſes Auf⸗ 
trage den Kriegsminiſter höflichſt baten, ſelbſt die 
Verantwortung für Miß Hobhouſes gewaltſame 


Entfernung zu übernehmen und als Beklagter zu 


fungieren, da kein Schadenerſatz beanſprucht, 
ſondern nur die Geſetzmäßigkeit der Hardlungs⸗ 
weiſe geprüft werden ſolle, antwortete Brodrick 
erſt gar nicht, dann nach wiederholtem Mahnen 
kurz ablehnend. Miß Hobhouſes Onkel, Lord 
Hobhouſe, übergiebt die Korreſpondenz der 
Oeffentlichkeit. 
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Provinzielles. 
Culmſee, 24. Januar. Wie gefährlich das 


waffe iſt, mußte an ſich der halbwüchſige Arbeit 
junge Grabowski erfahren. Derſelbe wollte bei 
einer Hochzeitsfeier die üblichen Freudenſchüſſe ab⸗ 
feuern. Er bediente ſich hierbei einer alten Piſtole. 


Schrot. Hierbei ſchlng der Hahn zu und die 
ganze Ladung drang dem G. in die Handfläche 
und riß ihm zwei Finger ab. 

Konitz, 24. Januar. Bei Station 
Lindenberg der Konitz⸗Laskowitzer Eiſenbahn 
entgleiſte am Donnerstag nachmittag die 
Maſchine eines gemiſchten Zuges. Die Reiſenden 
wurden durch einen Hülfszug weiter befördert. 
Der Materialſchaden iſt gering. 
nicht verletzt. 

Rieſenburg, 24. Januar. Am Mittwoch 
feierte unſer Bürgermeiſter Herr Rei⸗ 
mann ſein 25 jähriges Jubiläum als 


der 


Bürgermeiſter der Stadt Rieſenburg. Die ſtädti⸗ 


ſchen Behörden haben Herrn Reimann eine fort⸗ 
laufende jährliche Zuwendung von 500 Mk. ge⸗ 
macht. Auf Wunſch des Jubilars war von einer 
öffentlichen Feier abgeſehen worden. 

Flatow, 24. Januar. Prinz Friedrich 
Leopold hat ſeinen 19 Domänenpächtern wegen 
Mißwachſes in Klee und Roggen eine halbe 
Jahrespacht erlaſſen. f 

mewe, 24. Januar. Ein Schaden⸗ 
feuer zerſtörte am Mittwoch abend auf der 


königl. Domäne Brodden drei große Stallgebäude 


und zwei Scheunen mit großen Gelreide⸗ und 
Fnttervorräten. Mehrere landwirtſchaftliche Mas 
ſchinen, 150 Schafe, 40 Schweine, 
einige Pferde und mehrere Stück Jung vieh 
wurden ein Raub der Flammen. Die Wohn⸗ 
gebäude nebſt Brennerei konnten erhalten werden. 
Marienburg, 24. Januar. Der neunjährige 
Sohn der Geſindevermieterin Ricksmann wurde 
geſtern nachmittag, als der Kriegerverein mit 
Muſik von der Beerdigung eines Kameraden 
kommend über den Markt marſchierte, von dem 
Pferde eines Hochzeitswagens mit dem Hufe 
an dem Kopfe getroffen, ſodaß er nach 
dem Diakoniſſenhauſe geſchafft werden mußte. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der Vater 


dieſes Knaben, der vor mehreren Jahren in einen 
hieſigen Seiſenfabrik beſchäftigt war, hatte das 


Unglück, in einen ſiedenden Seifenkeſſel zu fallen, 
wodurch er völlig erblindete. 5 
r 


Danzig, 24. Januar. den 


kommandierenden General des 17. 

Armeekorps, General der Infanterie von 
Lentze in Danzig, hat Ludwig Noſter, der 
Hofporträtmaler des Kaiſers, in deſſen Auf⸗ 
trage ein Bild gemalt, das den Monarchen in 
der Uniform ſeines Leib⸗Huſaren⸗Regiments 


Eur 
— 


unvorſichtige Hantieren mit einer Schuß — 


Nach dem derſelbe zuerſt das Zündhütchen auf⸗ 4 
geſteckt hatte, lud er die Waffe mit Pulver und 


Perſonen wurden 


. eine 


N 


| Nr. 1 darſtellt. Das kaiſerliche Geſchenk wird 
dieſer Tage dem General zugeſandt werden. Das 

Oelgemälde hat der Kaiſer Herrn v. Leutze am 

1. Oktober v. Js. anläßlich feines 50jährigen 

Dienſtjubiläums in einem Handſchreiben als 

Jubiläumsgeſchenk in Ausſicht geſtellt. — Nach⸗ 

dem nunmehr die See etwas ruhiger und das 

Wetter beſſer geworden, iſt der Dampfer „Vineta“ 

der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“ heute früh in 

See gegangen, um zunächſt mit der Bergung der 

Ladung des verunglückten Dampfers „Emil 

Berenz“ zu beginnen. — Die Oſtdeutſche 

Holz⸗Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft 

wird das Grundkapital nach den Beſchlüſſen der 

letzten Generalverſammlung durch Zuſammenlegung 
von Aktien von 2 Millionen auf 500 000 Mk. 
herabſetzen. In den Aufſichtsrat neu eingetreten 
ſind die Herren Eiſenbahndirektor Seering⸗Danzig 
als Vorſitzender, Kaufmann Franz Hardtmann⸗ 

Danzig als ſtellvertretender Vorſitzender, Bank⸗ 

direktor Vieweg⸗Danzig und Henry Souermondt- 

Aachen. Der Vorſtand der Nordiſchen 

Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke 

veröffentlicht die von der Generalverſammlung der 

Aktionäre am 17. Januar gefaßten Beſchlüſſe für 

Sanierung der Geſellſchaft. Es handelt ſich um 

Erhöhung des Grundkapitals um 800 000 Mk. 

durch Ausgabe von 800 neuen Aktien, für welche 

die bisherigen Aktien das Bezugs⸗Vorrecht haben. 

Die Zeichnung und Vollzahlung der neuen 

Aktien fol bis 12. Februar geſchehen. 

Königsberg, 24. Januar. Die Königs⸗ 
berger Eiſengroßhändler haben an 
der geſtrigen Bötſe beſchloſſen, den Grundpreis 
für Walzeiſen um 50 Pf. pro 100 Kilo, für 

Eiſenbleche um 1 Mk. pro 100 Kilo vom 24. d. 

M. ab zu erhöhen. 

8 Inſterburg, 24. Januar. Zur Infter- 
burger Bahnhofsfrage hat der Vorſtand 
des konſervativen Kreisvereins Inſterburg ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, an ſämtliche oſtpreußiſchen 
Landtagsabgeordneten die Bitte zu richten, für 
die Einſtellung der Mittel zum Umbau des 
Inſterburger Bahnhofs in den jetzt vorliegenden 
Etatsentwurf auf das beſtimmteſte einzutreten. 
Die königliche Eiſenbahnverwaltung ſoll ein 
Umbauprojekt bereits fertiggeſtellt haben. Ledig⸗ 
lich aus pekuniären Rückſichten ſei der unbedingt 
nötige Umbau im Vorjahr unterblieben und 
lediglich pekuniäre Rückſichten ſeien es, die die 
Mittel für den in dieſem Jahre beſtimmt er⸗ 
warteten Umbau des Bahnhofs im Etat ver⸗ 
miſſen laſſen. 

Inſterburg, 24. Januar. Rechtsanwal 
Horn⸗Inſterburg iſt, wie einem Privat⸗ 
telegramm zufolge das „Berliner Tageblatt“ 

aus Nürnberg meldet, vom dortigen Schöffen⸗ 
gericht unter Aufhebung des Strafbefehls wegen 
des Aufrufs für die im Kroſigkprozeß Verurteilten 
freigeſprochen worden. Der Aufruf ſei 
5 ohne den Auftrag des Rechtsanwalts Horn in 
den Nürnberger Blättern erſchienen. 
J Krojanke, 24. Januar. Der erſt vor kurzem 
hier zugezogene Arbeiter Johann Heymann auf 
unſerem Abbau wurde am Mittwoch beim 
Holzfällen in Kleinhaide ſo unglücklich von 
einem fallenden Baumſtamm getroffen, daß er 
wenige Stunden darauf in ſeiner Wohnung 
ſeinen Verletzungen erlag. Der Bedauernswerte 
— . — ſeine Frau und mehrere unerzogene 
inder. \ 


Lokales. 
Thorn, den 25. Januar 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


26. Januar 1347. Gründung der Univerſität Prag. 
1764. Karl XIV. von Schweden (Berna⸗ 

dotte) geb. (Pau). 

von Zieten, preußiſcher Reitergene⸗ 

ral, (Berlin). * 

Giers, ruſſ. Staatsmann, + (Pe⸗ 


TEE I Er 


ET 


8 1786. 


AR 1895. 
tersburg). 
27. Januar 1756. Wolfgang Amadeus Mozart geb. 
(Salzburg). 
1814. J. G. Fichte, Philoſoph, 7 (Berlin). 
1859. Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer und 
König von Preußen, geb. 5 
1901. 
— Laßt die 


G. Verdi 5 (Mailand). 
Zeugnis ab von dem patriotiſchen Sinn und von 
der Hingabe an Kaiſer und Reich. Die Fahnen 
ſpielen überhaupt eine ſehr ſympathiſche Rolle als 
Wahrzeichen der inneren Zuſammengehötigkeit, als 


iſt. Wir ſind an die Fahnen ſo gewöhnt, daß wir 
ſie ſtets als etwas Selbſtverſtändliches halten, allein 
alles in der Welt hat einen Anfang und alles 
hat erfunden werden müſſen, o liegt nun auch 
die Frage nahe: „Woher ſtammen die Fahnen?“ 
Derartige Abzeichen, bunte Zeugſtücke an langen 
Stangen, hatte man ſchon bei den älteſten Völkern, 
allerdings zuerſt bei den Kriegszügen, wo die 
FJahnen auch heute noch ihre höchſte Bedeutung 
geltend machen. Anfangs waren es nur Abzeichen 
deer einzelnen Volks⸗ und Truppenteile, allein eben 

als ſolche Abzeichen waren fie die Vertreter des 
2 Namens und genoſſen bei beſonderer Auszeichnung 
2 ſeitens eines ſolchen Truppenteils auch beſondere 
Ehre, darum galt es ihre Ehre zu wahren. Die 


Chineſen bemalten ihre Heereszeichen mit den ver⸗ 

ſchiedenſten Tierbildern, was heute noch der Fall 
iſt. Die alten Aegypter hatten für die verſchiedenen 
Heeresteile Sinnbilder hieroglyphiſchen Charakters 


Fahnen flattern! Sie legen 


Symbol, dem gegenüber man zur Treue verpflichtet 


auf Stangen, die Aſſyrer malten Tauben auf 
ihre Feldzeichen. Die Perſer hatten allgemein 
einen goldnen Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
auf einer Lanzenſpitze. Die Griechen haben der⸗ 
artige Feldzeichen erſt durch Lykurg erhalten. 
Während das Fahnenbild von Sparta Herakles, die 
Stärke präſentiert, zeigte, führte Athen Tier⸗ 
bilder, wie die heilige Eule, Theben eine Sphinx, 
Korinth einen Wolf. Weil die Fahnen die 
Tapferkeit anregen ſollten, nahmen dieſelben alle 
Völker auf. Den größten Fahnenkultus trieb das 
Kriegsvolk der Römer. Auch bei ihnen hatten 
die verſchiedenen Heeresabteilungen verſchiedene 
Tierbilder, und erſt mit Cäſar wird der Adler 
allgemein. Die Römer pflegten beſonders farbige 
Zeuge nicht nur als Feldzeichen, ſondern auch 
als Häuſerſchmuck beim Einzug der Sieger zu ver⸗ 
wenden, ſodaß es ſogar geſetzliche Beſtimmungen 
darüber gab. Und durch die Römer haben ſich 
neben dem Adler die farbigen Fahnen im ganzen 
Abendlande ausgebreitet, entgegengeſetzt dem Tier⸗ 
kultus im Morgenlande. Am meiſten tritt nach⸗ 
her die Verſchiedenheit der Farben bei der Zer⸗ 
riſſenheit des Mittelalters im alten Ritterweſen 
hervor und iſt geblieben bis heute. Wenn nun 
bei uns faſt jeder Geſang⸗, Turnverein, Kegel⸗ 
klub eine Fahne hat, ſo iſt das nur zum 
Schmuck, die Farbenbedeutung fällt weg. Eine 
ſolche Fahne ſoll zwar auch die Zuſammenge⸗ 
hörigkeit befeſtigen, bleibt aber immer der hohen, 
edlen, ernſten Bedeutung der Fahnen im Kriege 
gegenüber eine Spielerei. 

— Kaijersgeburtstagsfeier. Die Vorſteher 
und Beamten des Kaiſerlichen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenamtes verſammeln ſich am Montag nach⸗ 
mittag 3 Uhr zu einem Feſtdiner im Hotel 
ſchwarzen Adler. Abends 9 Uhr findet ein 
Herrenabend in der alten Kulmbacher Bier⸗ 
halle ſtatt. 

— die Schalter des poſtamts werden an 
Kaiſersgeburtstag von 8—9 Uhr vormittags und 
von 12 Uhr mittags bis 1 Uhr nachmittags offen 
gehalten. 

— Die Bureaus des Magiſtrats und der 
polizeiverwaltung ſind am Geburtstage des 
Kaiſers den ganzen Tag über geſchloſſen. 

— Handwerkskammer. Unter dem Vorſitz 
des Herrn Baugewerksmeiſter Herzog fand 
geſtern vormittag in Danzig eine Vorſtandsſitzung 
der Handwerkskammer für Weſtpreußen ſtatt, der 
als Staatskommiſſar Herr Regierungsrat Buſenitz 
vom Oberpräſidium und ein Vertreter des 
Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder bei⸗ 
wohnten. Es wurde hauptſächlich über Ecrichtung 
eines Arbeitsnachweiſes in Weſt⸗ 
preußen, über Veranſtaltung einer Gewerbe⸗ 
ausſtellung bei Gelegenheit der im Jahre 
1904 hier ſtattfindenden großen Ausſtellung der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft verhandelt 
und die Tagesordnung für die nächſte Vollver⸗ 
ſammlung feſtgeſtellt. 

— haftkoſten. Der Miniſter des Innern 
hat angeordnet, daß die Koſten für Unterbringung 
und Verpflegung auszuweiſender Ausländer, 
welche zur Sicherung ihrer Ausweiſung bis zur 
Erlangung einer Uebernahmeerklärung des Heimats⸗ 
ſtaates in polizeilichem Gewahrſam gehalten 
werden, auch dann als Landespolizeikoſten auf 
die Staatskaſſe zu übernehmen ſind, wenn die 
Ausweiſung von der Ortspolizeibehörde ange⸗ 
ordnet iſt. : 

— die Erneuerung der Loſe, ſowie die 


Abhebung der Freiloſe zur zweiten Klaſſe der 


preußiſchen Klaſſenlotterie muß bis 
zum 4. Februar beendet ſein. Die Geſchäfts⸗ 
ſtunden der königlichen Lotterieeinnehmer ſind an 
den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr vormittags 
und von 3 bis 6 Uht nachmittags, nur am 
4. Februar ſind die Lotteriekontore bis um 8 Uhr 
abends geöffnet. Am Geburtstage des Kaiſers 
bleiben die Kontore der Lotterieeinnehmer geſchloſſen. 

— Aeber „Berufliche Ausbildung der 
Mädchen“ hielt geſtern abgad im großen Saale 
des Schützenhauſes der Direktor der ſtädtiſchen 
Handels⸗ und Gewerbeſchule zu Gneſen, Herr 
Stillcke, einen Vortrag, der von den Angehörigen 
des Vereins für weibliche Angeſtellte und 
des Vereins für Frauenwohl ſehr zahlreich 
beſucht war. In feiner Einleitung wies der 
Redner darauf hin, daß in unſerer Zeit die 
Stellung der Frau im Vergleich zu früher eine 
andere geworden ſei. Es ſei Tauſenden, ja 
Millionen von Mädchen nicht beſchieden, das 
Ziel, zu dem ſie berufen ſeien, zu erreichen, um 
ihren natürlichen Beruf als Hausfrau und 
Mutter ausüben zu können. Deshalb ſei die 
Frage entſtanden, was zu geſchehen habe, um die 
jungen Mädchen befähigt zu machen, einen 
anderen Beruf zu ergreifen. Zunächſt ſei man 
auf die Berufe gekommen, die mit Ausübung der 


Pflichten einer Hausfrau und Mutter unmittelbar] 


zuſammenhängen, auf die Stellung des Weibes 
als Dienſtmädchen, Kindermädchen, Wirtſchafterin, 
Köchin, Erzieherin, Lehrerin, Krankenpflegerin 
uſw., dann ſei der Beruf der Aerztin hinzu⸗ 
gekommen. Außerdem habe ſich die Thätigkeit 
der Frauen auch auf gewerbliche Berufszweige 
ausgedehnt, auf das Kellnergewerbe, auf Ackerbau 
und Gärtnerei. Neu ſei die Stellung der Frau 
als Kontoriſtin und Buchhalterin. Es dränge 
ſich nun die Frage auf, ob die Frau auch zu 


allen dieſen Berufen geeignet und genötigt ſei 
und ob ihre Thätigkeit in denſelben im allgemeinen 


Jutereſſe zu wünſchen und zu fördern ſei oder 
ob man dagegen einſchreiten müſſe. Nach der 
letzten Volkszählung gebe es in Deutſchland eine 
Million Frauen mehr als Männer. 3 Millionen 
Mädchen ſeien vorhanden, die wohl heiratsfähig 
ſeien, aber nicht zum Ziele des Eheſchluſſes 
gelangen könnten. Für dieſe drei Millionen 
müſſe doch etwas geſchehen, damit ſie ſich für 
einen ſpäteren Beruf vorbereiten könnten. Eine 
vielſeitige, umfaſſende Ausbildung werde aber 
auch demjenigen Mädchen zu Gute kommen, 
das ſich ſpäter verheirate. Wie gut ſei 
es, wenn die Frau eines Handwerkers oder Kauf⸗ 
manns ihren Mann in der Führung der 
Bücher uſw. unkerſtützen könne, wenn dieſer mit 
anderen Arbeiten überlaſtet ſei, aber auch 
niemanden halten könne, der dies verſorge. 
Freilich das Ideal eines häuslichen Glückes ſei 
das nicht, aber die Not treibe ſehr oſt dazu. 
Wie ſchlimm ſei es auch, wenn der Ernährer 
geſtorben ſei, und die Fran ſitze dann mit den 
Kindern da und werde an den Bettelſtab 
gebracht, weil ſie nichts gelernt habe, um ſich über 
Waſſer zu halten. Es ſei verkehrt und grauſam, 
die Frau zurückzuweiſen, wenn ſie beſtrebt ſei, ihre 
Fähigkeiten und Kräfte in den Dienſt der Menſchheit 
zu ſtellen. Die meiſten Angehörigen der höheren 
Stände glaubten, es genüge, wenn ihre Töchter 
die höhere Töchterſchule beſuchen und dann etwas 
Muſik, Malerei oder andere ſchöne Künſte 
treiben, nicht etwa, weil fie beſonders dazu ver⸗ 
anlagt ſeien, denn deren gebe es nur wenige, 
ſondern nur, weil es ſtandesgemäß ſei. Auf dieſe 
Weiſe würden die Jahre der Jugend, die wert⸗ 
vollſten Kräfte vergeudet, das Mädchen beſuche 
Vergnügen, Theater und Konzerte, nur um ſich 
einen Mann zu ſuchen, darüber hinaus reiche ihr 
Blick nicht. Wer aber ſage den armen Mädchen 
der niederen Stände, was erſorderlich ſei, um 
ſpäter leben zu können? Wenn ſie die Schule 
verlaſſen, gehen ſie als Dienſtboten oder Fabrik⸗ 
mädchen, nur wenigen Glücklichen ſei das Los 
als Verkäuferin beſchieden. Das arme Proletarier⸗ 
kind ſei nur dazu verdammt, zu verdienen, und 
wenn es nicht auf ehrliche Weiſe gehe, dann werde 
es auf unehrliche verſucht. Und ſo rutſchten viele 
in den Abgrund, weil niemand dageweſen ſei, ſie 
u warnen. Dieſen Mißſtänden gegenüber könne 
iich kein fühlendes Herz verſchließen. Wehe der 
Stadt, die nicht die Mittel dazu bewillige, um 
für das Wohl ihrer weiblichen Einwohner zu ſorgen. 
Es gehe jetzt in dieſer Beziehung ein Frühlings⸗ 
hauch durch unſer ſoziales Leben, überall rege 
man ſich, helfend einzugreifen, und hoffentlich 
werde auch die Zeit noch kommen, daß in Preußen 
neben den obligatorischen Fortbildungsſchulen für 
Knaben durch Staatsgeſetz auch ſolche für Mädchen 
errichtet werden. In den ſüddeutſchen Staaten 
gebe es bereits derartige Anſtalten. Vielleicht 
ließe es ſich einmal erreichen, daß das Mädchen 
ebenſo wie der Knabe eine praktiſche Kaufmanns⸗ 
lehre durchmache, damit es für den Handelsberuf 
ebenſo vorgebildet werde wie der Mann. Es ſei 
ferner auch kein Grund vorhanden, die weiblichen 
Angeſtellten ſchlechter zu bezahlen wie die männ⸗ 
lichen, denn eine tüchtige weibliche Kontoriſtin 
könne dasſelbe leiſten wie ein Mann. Zum 
Schluß ſeines Vortrages richtete ſich Redner mit 
ſcharſen Worten gegen diefogesannten kaufmänniſchen 
Unterrichtskurſe, die meiſtens von Leuten unter⸗ 
nommen würden, die garnicht die Fähigkeiten dazu 
beſäßen und nur darauf ausgingen, ihren Schülern 
das Geld abzunehmen. Der Vortrag wurde ſehr 
beifällig aufgenommen. Bei der bann ſolgenden 
Diskuſſion ſprach ſich Frl. Pennig gegen den 
Beſchluß der Stadtverordneten aus, durch welchen 
das Geſuch des Vereins für weibliche Angeſtellte 
um Ueberlaſſung eines Turnſaales abgelehnt 
worden iſt. Ferner übte ſie eine abfällige Kritik 
an der Art und Weiſe, wie bei der Verteilung 
von Stipendien verfahren werde. Die Unter⸗ 
ſtützungen fielen gewöhnlich Leuten zu, die ſie 
garnicht brauchten, während andere, wirklich Be⸗ 
dürftige abgewieſen würden. 
Ausführungen äußerte die Rednerin den Wunſch, 
daß es noch einmal dazu kommen möge, daß auch 
die Frauen in den Reichstag gewählt würden. 
Herr Direktor Stillcke gab in ſeinem Schlußworte 
eine eingehende Schilderung der Handels⸗ und 
Gewerbeſchule zu Gneſen und ſprach die Hoffnung 
aus, daß auch in Thorn bald eine derartige An⸗ 
ſtalt errichtet werde. Gegen ½11 Uhr wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

— Im Handwerkerverein hält am nächſten 
Donnerstag Herr Pfarrer Heuer einen Vortrag 
über den neuen Stil im Kunſtgewerbe. 

— Abiturientenprüfung Die diesjährige 
mündliche Prüfung der Abiturienten findet am 
28. Februar ſtatt. Die ſchrifllichen Arbeiten be⸗ 
ginnen ſchon einige Wochen früher. 

t Innungsverſammlungen. Die Klemp⸗ 
ner⸗Innung hielt am Mittwoch nachmittag ihr 
Innungsquartal ab. Der Obermeiſter Herr C 
Meinas teilte mit, daß von der Handwerkskammer 
der Innung die Befugnis erteilt worden iſt, 
Geſellenprüfungen abzuhalten. Ein Ausgelernter 
wurde freigeſprochen. Für die Jubiläumsſtiftung 
der Verbandsfachſchule in Aue in Sachſen, welche 
jetzt 25 Jahre beſteht, wurden 15 Mk. bewilligt. 
Die Zahl der Lehrlinge, welche ſich dem Klempner 
gewerbe widmen, nimmt ſtetig ab, ſo daß zur 


Zeit ein großer Mangel an Lehrlingen herrſcht. 
Am Donnerstag hielt die Riemer, Sattler, 


Zum Schluß ihrer“ 


Täſchner⸗ und Tape zier er⸗Innung das 
Januarquartal ab. Es wurden drei Ausgelernte 
freigeſprochen. Eingeſchrieben wurden 3 Lehrlinge. 
Der Kaſſenführer legte die Jahresrechnung ab, die 
ſür richtig befunden wurde. Die ausſcheidenden 
Vorſtands mitglieder, die Herren Tapezierer Klingauf 
und Trautmann, wurden wiedergewählt. 

— Wie im Frühling iſt zur Zeit die Witte⸗ 
rung. Wir konnten ſchon geſtern von Blüten und 
Knoſpen berichten, heute wird uns mitgeteilt, daß 
auch in einem Garten an der Brombergerſtraße 
ein Roſenſtock ſteht, der friſche, ſchon ziemlich weit⸗ 
entwickelte Knoſpen trägt, im Januar gewiß eine 
große Seltenheit! 

— Temperatur morgens 8 Uhr 3 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,98 Meter. 

pPodgorz, 24. Januar. Der lñandwirtſchaft⸗ 
liche Verein hielt am Mittwoch die erſte Sitzung im 
neuen Jahre ab. Nach Beglückwünſchung der erſchienenen 
Mitglieder durch den Vorſitzenden Herrn Günther⸗Rudak 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 


Herr Beſitzer Fritz⸗Ober⸗Neſſau erſtattete den Kaſſenbericht. 


Die Einnahmen betrugen 265,48 Mk., die Ausgaben 
117,57 Mk., ſodaß ein Beſtand von 147,91 Mk. ver⸗ 
bleibt. Dem Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der 
Verein 68 Mitglieder zählt. 8 Sitzungen wurden abge⸗ 
halten und 2 Vergnügen wurden gefeiert. Es wurde 
beſchloſſen, zwei Düngerſtreu⸗Maſchinen anzuſchaffen und 
dieſelben von der Maſchinenfabrik Drewitz⸗Thorn zu be⸗ 
ziehen. Die Maſchinen, deren Unterbringung noch be⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, werden gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert werden. Eine Menge Beſtellungen auf Rüben⸗ 
ſamen wurden dem Vorſitzenden unterbreitet, 
Lieferung Dietrich - Thorn ausführen ſoll. Zum Schluß 
wurde eine Petition an den Landeshauptmann zur Unter⸗ 
ſchrift empfohlen, die um eine Zuwendung von 10 000 
Mark zur Hebung der ee) in der Provinz 
Weſtpreußen bittet. Auch wurde in Ausſicht genommen, 
am Sonnabend den 15. Februar ein Wintervergnügen 
im Deltowſchen Saale zu Rudak zu feiern. — Der 
Kegelklub hielt am Mittwoch eine Generalverſamm⸗ 
lung ab und beſchloß, am Sonntag den 9. Februar ein 
Kegeln mit nachfolgendem Tanz zu veranſtalten. — Der 
Singverein feiert ſein erſtes Jahresfeſt am Sonn⸗ 
tag den 2. Februar im Saale des Herrn Nicolai. Das 
reichhaltige Programm weiſt Lieder- und Zithervorträge, 
owie ein Luſtſpiel „Auf Männerjagd“ auf. Eine Dame 
aus Bromberg, die über ein vortreffliches Stimmmaterial 
verfügt, hat ſich bereit erklärt, den Singverein am Jahres⸗ 
feſt zu unterſtützen. 


Veueſte Nachrichten. 

Berlin 25. Januar. Der Prinz von 
Wales iſt heute in Berlin eingetroffen, un 
dem Kaiſer zu ſeinem Geburtstage die Glück⸗ 
wünſche des Königs von England zu überbringen. 

Breslau, 25. Januar. Wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet, erhielt der hier lebende Vater 
des in China von Räubern ſchwer verwundeten 
Leutnants v. Mutius aus Tientſin ein Telegramm, 
nach welchem in dem Befinden des Verwundeten 
eine fortſchreitende Beſſerung bemerkbar iſt. 

Kiel, 25. Januar. 
exploſion auf dem Kreuzer „Kondor“ wurden 
2 Perſonen getötet und 9 ſchwer verletzt, darunter 
der Kapitän des Schiffes. f 

Köln, 25. Januar. Unter großem An⸗ 
drange des Publikums begann geſtern der Prozeß 
gegen den Chefredakteur der „Kölniſchen Zeitung“ 
Poſſe und den Dr. med. Schulze wegen Be⸗ 
leidigung der Gefängnis verwaltung. 
Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Luyken, 
die Staatsanwaltſchaft vertritt Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat Dr. Ulbricht, die Verteidigung der An⸗ 
geklagten führen die Rechtsanwälte Gummersbach 
und Dr. Scheiff. 

„Leipzig, 25. Imuar. Der hieſige 
Kaiſerliche Poſtdirektor Albert Knoblauch 
wurde heute unter dem Verdacht, Deſraudationen 
amtlicher Gelder begangen zu haben, verhaftet. 
Die Höhe der Unterſchlagungen iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

New⸗ York, 25. Januar. Eine Einladung 
des deutſchen Irvingplatz⸗Theaters an den Prinzen 
Heinrich zu einem Beſuche am Abend ſeiner An⸗ 
kunft iſt durch die deutſche Bolſchaft angenommen 
worden. 

Warſchau, 25. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 2,18 Meter. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 25. Januar. Fonds ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— 


Oeſterr. Banknoten 85,25 85,30 
Preuß. Konjols 3 pCt. 90,10 91,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,8 101,75 
Preuß. Konſols 3½ pct. 101,89 | 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 91,10 91,10 
Deulſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,10 | 101,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. ⸗Zeul. II. 88,60 88,40 
do. 0 ½ pCt. do. 98,60 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ 955 99,-- 99,— 
5 5 pCt. 103,10 | 103,— 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,40 ee 
ürk, 1 / Anleihe G. 27.60 | 27,65 
Italien. Rente 4 pCt. 180,80 | 100,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,50 82.50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,— | 186,— 
Gr. Berl. Straßenbahn-Altien —.— 192,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 163,60 | 163,40 
Laurahütte Aktien 291,50 199, — 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— 104 — 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
Weizen: Mai 170,50 170,75 
8 Juli . 170,50] 170,75 
7 Au gzuſt —— —.— 

5 loco Newyork 8731 875 
Noggen: Mai : 146,50] 147,50 
N Juli 47,.— 147,50 
5 Auguſt —.— —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,79 33,90 
Wechſel⸗Diskont 3½ pt., Lombard⸗Zinsfus 4½ pe! 


deren 


Durch Keſſel⸗ 


24. Jan. 


e 


Ueber das Vermögen des 
Händlers Aron Klein in Mocker 
iſt am 

24. Januar 1902, 
nachmittags / 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Paul Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 15. Februar 1002. 


Anmeldeſriſt bis zum 


8. März 1002. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 17. Februar 1902, 


vormittags 9½ Uhr, 
Terminszimmer Nr. 22 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


22. März 1002, 
vormittags 9½ Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 24. Januar 1902. 
Konopka, 
als Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am Geburtstage Seiner Majeſtät 


des Kaiſers und Königs Montag, den 


27. Januar d. Js. find die Bureaus 
des Magiſtrats und der Polizeiver⸗ 
waltung geſchloſſen. 

Thorn, den 25. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. a 
Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 30. d. Mts., 
nächmittags 3 Uhr kommen an der 
Leibitſcher Chauſſee 9 ſtarke Pappel: 
bäume zum Verkauf. Verſammlungs⸗ 
ort Dorf Leibitſch. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termin bekannt gegeben 
werden. 

Thorn, den 25. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Die Lieferung von nachbezeichneten 
Bauſtoffen zu Weichſelſtromregu⸗ 
lierungsbauten in der Waſſerbau⸗ 
inſpektion Thorn ſoll vergeben werden. 

Die Angebote, zu denen Formulare 
unentgeltlich abgegeben werden, ſind 


im Geſchäſtszimmer der Waſſerbau⸗ 


inſpektion, Thorn III, Bromberger⸗ 
ſtraße Nr. 22, einzureichen. 

Der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
ebote findet - 

ienstag, den 4. Februar d. J., 

vormittags 10 Uhr 
bei Nicolai - Thorn, Mauerſtraße 
ſtatt. Angebote können nur für die 
ganzen angegebenen Bauſtrecken, nicht 
für die einzelnen Bauſtellen berüd- 
ſichtigt werden. 
1. Thorn 1. 

Von der ruſſiſchen Grenze bis zum 
Thorner Winterhafen km 0 bis 18,5: 
46 000 ebm Waldfaſchinen zu Pack⸗ 


werk, 4000 ebm Weidenfaſchinen zu 


Würſten und Grünlagen, 60.0 Tſd. 
Buhnenfähle, 3,0 Tſd. Pflaſterpfähle 
1,4 m lang. 

2. Thorn Mi. 

Vom Thorner Winterhafen bis 
Schmolln km 18,5 bis 33,0: 35 000 
ebm Waldfaſchinen zu Packwerk, 3000 
ebm Weidenfaſchinen zu Würſten und 
Grünlagen, 240,0 Tſd. Buhnenpfähle, 
4,0 Tſd. Pflaſteepfähle 1,4 m lang, 
3000 kg Draht Nr. 12. 

5. Schulitz. 

Von Schmolln bis Stadt Fordon 
km 33,9 bis 56,0 50 000 ebm Wald⸗ 
faſchinen zu Packwerk, 8000 ebm 
Weidenfaſchinen zu Würſten u. Grün⸗ 
lagen, 2% ‚0 Tſd. Buhnenpfähle, 6,5 
Tſd. Pflaſterpfähle 14 m lang, 4000 
kg Draht Nr. 12. 


0 5 
Zwangs berſteigerung. 
Dienstag, d. 28. Januar 1902, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehemaligen Pfand- 
kammer des Köngl. Landgerichts hier 


1 Schreibtiſch, 
1 Waſchtoilette m. Marmor: 
platte 


öffentlich gegen ſofortige Bezahlung durch Fabrikation eines. neuen Ar⸗ 


verſteigern. P 


Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentl, Versteigerung. 


Am Dienstag den 28. d. Mis, 
vormittags 10 Uhr, 


werde ich vor der ehem. Pfandkammer zum Verkauf von Emaloid:Schildern 


am Königl. Landgericht im Auftrage 
des Konkursverwalters Herrn Goewe 


ein Wagenpferd 
(Fuchs wallach) 


gegen ſofortige Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 25. Januar 1902. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 

5 zur nur 


20 006 Mark ſicheren 


Hypothek zu vergeben. Offert. erbet 
unter 4. Z. 100 Geſchäftsſt. d. 3. 


Gothaer Cebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1901: 806 ½ Millionen Mark. 

Bankfonds N „ 72 1901: 265¾ - „ 1 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 % der Jahres⸗Normal⸗ 
x prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Santa Kr. 2 . 
vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


NG ALLGEMEINER DEUTSCHER A 
VERSICHERUNGS-VEREIN STUTTGART 


Gegründet 1875. 


Gesamtreserven über 22 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt 
zu billigen Prämien unter sehr günstigen Bedingungen 


Unfall-, Lebens-, Militärdienst- und 
Brautaussteuer-Versicherung, 


sowie die für alle Lebens- u. Berufsverhältnisse unentbehrliche 


Hafipflicht-Versicherung. 


Zur Zeit bestehen mehr als 430 000 Versicherungen 
für 2 770 000 Personen. 

Verträge sind mit ca. 1700 Corporationen abgeschlossen, 
aller Gewinn fliesst den Versicherten allein zu. 
Aeusserst coulante Entschädigung. 

Prospekte und Versicherungsbedingungen werden gratis 
abgegeben, 

Subdirektion Danzig: Claaszen & Wevers, 
Hundegasse 43, D. Gerson, Haupagent, Thorn, Unter- 

mühle, A. Gerick, Thorn, Jacobsvorstadt. % 


THE FINANCIAL AND COMMERCIAL BANK, LIMITED. 


(FINANZ- & HANDELSBANK,) 
Capital, & 300 000 Fully Paid. Aktienkapital RM. 6000 000 Vollbezahlt. 


28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E.C. 
* Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON. ©. 
AN. und VERKAUF von Werthpapieren an der LONDONER 
Börse. BELEIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner 
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 PC}. des Kurswerthes, 
Lombardzinsfuss von & pl. angef. Kontokurrenteröffnung. M echsel- 
discontirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der 
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet. 


Auf Gegenseitigkeit. 


STUTTOARTER VEREIN, 


Mein Schneider-Atelier 


befindet ſich Bachestrasse 2, 1 Treppe im Hauſe des Herrn 
A. Stephan. 
Empfehle mich zur Anfertigung von 


Rinder. Garderoben Rinder.) Wäsche 
owie Staubröcken u. Knabenanzüge n im Alter v. 1— 8 Jahren. 


Damen, welche das Zeichnen und die neueſten Schnitt's in der Damen⸗ 
garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofort eintreten. Seien: 


Kurſe in 1—3 Monaten. Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin. 


AAA AAA AAA AAA AAA 

Gründliche kaufmännische Ausbildung 
kann in nur drei Monaten erworben werden. 

— Ulnstituts nachrichten gratis. 5 


Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 
' Otto Siede, Elbing, Preussen. > 
vv e VV UV 9UVV8 


dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
wachung, IM Sbolbad Inowrazlaw, Sci 


Einrichtungen. Preiſe. 

17 7 aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Für Nervenleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt ſranko. 


Bei Drüsen, Serofeln, englischer Krankheit, Haut- 
ausschlag, Gicht, Rheumatismus, Mals u. Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blassaussehende 
blutarme Kinder, empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, 
weit und breit bekannten, ärztiicherseits viel verordneten 


Jod- 


Lahusen’s Eisen- Leber thran. 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste Lebertbran 
Ueberteifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medi- 
kamente. Geschmack hochfein u, milde, daher von Gross u. Klein ohne 
Widerwillen genommen u. leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch ca, 
80.000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit, Viele 
Atteste und Danksagungen darüber, Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse 
für längeren Gebrauch profitlicher. Vor minderwertigen Nachahmungen 
und Fälschungen wird gewarnt, daher achte man beim Einkauf auf die 
Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben in 
Thorn in der Raths-, Annen- u. Königl. Apotheke. 


0 V " 1 Aufwärterin S0 eh J. f. 
En SEGEN gesehränke 


tikels Ohne Konkurrenz. Muſter und 


Auskunft gegen 20 Pf. in Marken von empfiehlt billigſt 

Hildebrand’s La borato- 

rium, Hannover- Kleefeld. A. B © h n. 
Prima 


Vertreter gesucht 
mit vorrätigen Texten, hochelegant, Pferdehäcksel, 


billiger Erſaß für Glas u. Porzellan.] kurz geſchnitten, durch Ventilatoren ent⸗ 
Vereinigte Kunftanftalten A.⸗G.,ſtaubt, geſiebt, ſand⸗ und kolilftei, 


Kaufbeuren. geſackt, offeriert 105 Bahn hier billigſt, 
7 owie 
Buchhalterin Roggenlang-, Roggenpreh;, 


mit gutem Zeugnis ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. Stellung als ſolche 
oder Kaſſiererin. Offerten unter N. 
N. an die Geſchäftsſt, d. Ztg. erbeten. | 


Sauberes, ehrl. Aufwartemädchen 
geſucht Brombergerſtraße 33, pt. l. 


Weizen⸗ u. Haferpreßſtroh, 


erner 


Deputatroggen. 


mil Dahmer, 
Schönſee Wpr. 


Das 2. Ceib- Kus.- Regt. 
in Danzig 


(Langfuhr) nimmt bis 1. April noch 
Freiwillige zur Einſtellung am 1/10. 


Montag, den 3. Februar, abends 8 Uhr im grossen 
Saal des Artushof: 


Einmaliger Opern- und Lieder-Abend 


des Tenoristen Königl. Hofopernsängers 


Alfred Rittershaus 


Gast der Kgl. Hofoper in Bsrlin, der Kgl. Oper in Budapest, 
der Grand Opera in Nizza, des Teatro San Carlo in Neapel etc, 


vorzulegen, bezw. dem Geſnch beizu⸗ 


fügen. 
Saiſon- 


in Winterſachen 
Ferner offeriere 


a 3,25 Mt, 


a 1,40 Mk. 
als sehr preiswert. 


H. Littmann, 


Culmerſtraße 5. 


erteilt Frl. Lambeck, Brückenſtr. 1 6. 


Baderſtraße 28 


iſt zu vermieten: 
Ein großer gewölbter Keller. 
zwei große Speicherräume in I. und 
II. Etage. 
Ein pferdeſtall mit Wagenremiſe. 
Ein Vorderkeller mit Nebenräumen 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
handel oder Milchgeſchäft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 
dort oder den Beſitzer Joh. v. Zeuner, 
Bromberg. 5 


Ein Speise keller, 
eine Parterre- Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör, 
eine kleine Wohnung 
zu vermieten 


Brückenſtraße 18, II. 


Laden 


nett Wohnung und Werkſtatt 

Coppernicusſtraße 8 ſowie Mittel⸗ 

wohnungen zum 1. April vermietet 
Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Laden 


zu vermieten vom 1. April Schul: und 
Mellienſtraße⸗Ecke 95 im Poſthauſe. 


Ein Laden 


mit vollſtändiger Einrichtung, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Kolonialwaren⸗ 
Gejchäft betrieben wird, iſt ſofort zu 
vermieten. 

M. Schlösser - podgorz. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 50. 


Bromberg. 
Ein heller Laden 


nebſt geräumiger Wohnung in guter 
Lage iſt für 700 Mk. P. anno zu 
vermieten. Am liebſten Uhrmacher⸗ 
Kurzwaren⸗ oder ähnliches Geſchäft. 
A. Naujack, Rinkauerſtr. 52a. 


I, Eiage Baderstrasse 28 


Saal, 4—5 Zimmer, Bad, Neben» 
gelaß, renoviert, als Wohnung evtl, 
Wohnung und Bureau geeignet, zu 
vermieten. Näh. durch Kgl. Sanitäts⸗ 
rat Herrn Dr. Meyer oder den Beſitzer 
Joh. v. Zeuner, Bromberg. 


I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 


Schillerſtraße 8 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung II. 
Etage zum 1. April zu vermieten. 


wu bei Herren Lissack & 


ol 


Strobandſtraße 6, 


Wohnung I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 


v. 1./4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr. 


Wohn., 3 Zim., Küche u. Zubh. v. 1. 


April zu verm. Conduetſtraße 40. 


1 Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


möbl. Zimmer a. mit Penfion v. 
1.02. zu verm. Schillerſtraße 20, p. 


Möbl. part.⸗Fim. z. verm. Bäckerſtr. 12. 
roßes, elegant möbl. Zimmer 


n 
ſofort zu vermieten Brückenſtr. 11 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdiuckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Ausverkauf 


zu auffallend billig. Preisen, 
weisse £eder-Ballschuhe |# 
Kinder - Leder-Hausschuhe |} 


Klavierunterricht 


unter Mitwirkuug der Klavier-Virtuosin 
Frl. Marie Kleinhanns aus Hannover. 

Gesangs-Vorträge: „Vorrei morir“ v. Tosti. „Vorbei“ v. 
Achenbach. Trinklied aus „Cavalleria rusticana“. „Die beiden 
Grenadiere‘‘ v. Schumann. „Der Neugierige“, „Die Neben- 
sonnen“ v. Schubert. „Das Mädchen und der Schmetterling“ 
v. Rittershaus. Scene aus „Bajazzo“. Postillonslied aus „Jer 
Postillon von Lonjum eau Gral-Erzählung aus „Lohengrin“. 

Klavler-Verträge: Larghetto (D-dur) v. Mozart. Es. dur- 
Romanze v. Rubinstein. „Erlkönig“ v. Schubert-Liszt. 
Nocturne (Cis-moll), Valse (E-moll) v. Chopin. Andante 
favori v. Beethoven. Rhapsodie v. Brahms. Deutscher Tanz 
v. Beethoven-Seiss. 

Karten: Num. Sitz 3 Mk., Nicht num. Sitz 2 Mk., Steh- 
Platz 1 Mk., im Vorverkauf in der Musikalien- Handlung von 
E. F. Schwartz, sowie abends von 7½ Uhr ab an der 
Kasse. 8 
Concertflügel: Bechstein aus dem Magazin v. 0. $zczypinski. 


welche ihre Liebesthätigkeit ſtets berufsfreudig und unverdroſſen üben, indem 
ſie zahlreiche Kranke und Arme aller Konfeſſionen nach Kräften pflegen bezw. 
unterſtützen, bedürfen in dieſem Jahre in noch höherem Maße als ſonſt 
einer Beihilfe. Um dieſe Wohlthatigkeitsanſtalt weiter lebensfähig zu erhalten, 
veranſtalten die Unterzeichneten 


am 4. Februar d. Js. 


in den Räumen des Artushofes einen 


D Bazar K. 


und bitten edle Menſchenfreunde, dieſes Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. 


Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld, verkaufsgegenſtänden oder 
Lebensmitteln wird mit größtem Dank entgegengenommen; vor dem 
4. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars“ 
von 10 Uhr vormittags ab im Saale des Artushofes. i 


die Muſik wird von der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments ausgeführt. 


Entree 50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren frei. 


Frau E. Asch. Frau v. Czarlinska. Frau Aſſeſſor Friedberg. 
Frau M. v. Janowska, Frau M Kawezynska. 

Frau von Kobielska. Frau Henriette Loewenson. 
Frau Bankdirektor Ortel. Frau Regina Rawitzka. 
Fräulein H. v. Slaska. Frau Dr. Szuman. Frau Dr. Steinborn. 

Frau Stadtrat Tilk. Frau Sanitätsrat Winselmann. 


Volksgarten. | 
DEE” Jeden Sonntag, Landwehr 


von ½ 5 Uhr 


Tanzkränzchen. 
Wiener Café Mocker. 


Sonntag, den 26. Januar 1902, 
von 4 Uhr nachmittags ab 


Tanzkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 5 
Wilhelm Klemp. 


Brauerei 
Englisch Brunnen 


Zweigniederlassung Thorn 
Culmerſtraße 9 Telephon 125. 


Behufs Teilnahme an dem Gar- 
niſonappell tritt der Verein Montag, 
den 27. d. Mts., vormittags 10% 
Uhr zum Abholen der Fahne am 
Nonnenthor (Krenz Hotel) an. 


Der Vorſtand. 
Tivoli. j 
Seftlicteiten halber it mein Lolat 
Sonntag, den 26. und Montag, den f 
7 


27. Januar geſchloſſen. mg 

Hermann Fisch. 
Stadttheater in Bromberg. 
Repertoire. f 
Sonntag, 26. Januar, nachm. 3½ 4 
Uhr: (Zu kleinen Preifen:) das 


Kätchen von heilbronn. Abends 
7½ Uhr: die Geiſha. Operette 


empfiehlt 


. 


2 e 111 ag 3 8 7 Hall und Jones. 
75 Be ar \ ontag, 27. Januar: Feftvorkelung. 
Fr 5 ZN Dnnihiep Prolog, geſprochen v. Paula Nicolai, 
5 — Des Königs Befehlt. Hiſto⸗ 


riſches Luſtſpiel in 5 Alten von 
Dr. Töpfer. 5 
Dienstag, 28. Januar: Beneſiz für % 
Martin Mair. (eu ein: 
ftudiert:) don Ceſar. Operette in 
3 Akten von Rud. Dellinger. Re 
Mittwoch, 29. Januar, Ertra = Vor: 
ſtellung zu kleinen preifen: Alte | 
Heidelberg. 2 4 
Donnerstag, 30. Januar: Die Geiſha. 
Sonnabend, 1 Februar: (Zu kleinen 
Preiſen:) Nönig Richard Ill. > 


Aus dem Uferbahnſchuppen ; 
find mehrfach Getreide Dieb: 
ſtähle vorgekommen. Wer de = 
Thäter ermittelt, erhält 


in Gebinden, Flaſchen u. Syphons. 


y“ du M 
Tabellen 
Rundschreiben 
Prospekte 

Preis verzeichnisse 
u. S. V. 


werden 
sorgfältig u. geschmaekvell 
angefertigt in der 


RN 


* 


Buchdruckerei 100 Mark Belohnung. — 
Tl. Ostdeutsche Zig. diese latte. e Seſägtelele 
Brückenſtraße 34. „!. — 
goldene Uhr 


gefunden. 
Abzuholen Heiligegeiſtſtraße Ur. 5. 


Afrglice Nachrichten, 


Sonntag, den 26. Januar. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt als 
am Geburtstage Sr. Majeſtät. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann 


Hierzu ein Zweites Blatt und das 2 ü 
Iluſtrierte Unterhaltungsblatt. u 


Echte prina golägelbe Sprotten 


iſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1 „50 Mk., 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: Ein⸗ 
gang zum Rathauſe. 


